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sich über das Bundesvolk hinaus, selbst dessen teN, die ımmer exklusivere Haltung, die das trühe Ju
verhafte Feinde umfangen WwI1e dle Assyrer, deren dentum charakterisierte. och 1im Gegensatz hierzu
Armeen Samarıa 1mM Jahre Z zerstorten. Dıie Assyrer haben WIr verschiedene Punkte bemerkt, worın 1ıne
lieben Assyrer, doch sS1e werden geschildert als sol- otftene Haltung den Natıonen ZULagC trıtt (das
che, die Bufe Cun, VO Könıg bıs A0 gewöhnlıchen Büchlein Rut, Jona USW.). Wır mussen uns davor hü-
Volk, und «C5 rTreUTLEC> den Herrn ,  e eın A4UsSs Jer VM Ur die ine Seıte sehen, denn dle Gegebenhei-
18, S0 übernommenes Ot1V) Dıie Assyrer der Kapı- tcNn, dıe das Alte Testament uns bietet, sınd sehr viel-
tel sind das Gegenstück den unbenannten, doch deutig.
heidnischen Seemaäannern ın Kap 1 deren jeder — Wır sollten auch nıcht übersehen, da{ß die Rechte
nächst seınem Gott betet &\ 5); dıe aber Ende remder Volksgruppen innerhalb des Gottesvolkes —_

Jahwe Opter darbrachten und Gelübde machten erkannt werden (der «Schutzbürger» die Haltungen,
1,16) dıe ın den Schriften Rut un Jona ZULage treten). Es

handelt sıch dabe1 vielleicht blo{f einzelne Texte,Schlufß doch diese sınd sprechend un wegweısend. Züge el-
Aus dem Gesagten erhellt; da{ß der Begrift «Natıon>» S H6S Universalısmus, eınes Pluralismus iınnerhalb der

wI1e 1m Alten Testament gebraucht wird, manche Eıinheıt, sınd durchaus vorhanden. Dem Gottesvolk
innere Spannungen autfweist. Dıie teindselige Einstel- stellt sıch die bleibende Aufgabe, über diese Einsichten
lung Israels den anderen Natıonen aflst sıch V1 - nachzudenken un sıch auf weıtere Horıizonte hın-
schıiedenen Faktoren zuschreıben : Unterdrücktwer- zubewegen. Auf ıhm eigenen Wegen gelangte Israel
den durch die Nachbarnationen und die Weltreiche, einem auf dıe Welt als n gerichteten Bewußtsein,

das ine Herausforderung unls alle 1Stdas Verlockende, das tremde Religionen für Israel hat-
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steht 1La das Wort S! kann INa  =) MmMIt RechtN, da{fß
der Natıonalısmus 1n der Welt, iın der das Neue Testa-Bruce Vawter
ment entstanden 1St; praktısch unbekannt WT un dafß

Universalismus ın dieser Hınsıcht der Supranationalısmus des Neuen
Testaments eher das Ergebnis seıner eıt als iıne Her-

1mMm Neuen Testament ausforderung S1e Wlr

Gewifß W ar dıe Welt des Neuen Testaments die Welt
der römischen Arroganz un! der jüdiıschen Rebellion,
be1 denen beıden der Nationalismus selbstverständlich
ıne Rolle spielte. Typischer hingegen 1St; da{fß S1e dıe

Wıe VOrTr einıgen Jahren eın Korrespondent 1mM «1lımes Welt Wäl, dıe der römische Gen1ıius für Ordnung un:
Literary Supplement» chrıeb, un 1St der Natıo- Straßenbau dem Iraum Alexanders entsprechend 0)5

ganısıert hatte, der vielleicht der Iraum WAal, der 1n dernalısmus ine Krankheıt des un des Jahrhun-
derts»‚ Den Nationalismus als ine Krankheıt autffas- Geschichte der Weltbeherrscher erfolgreichsten
SCNH, heißt, iıhn VO  3 seıner schlimmsten Seıte her neh- verwirklıcht wurde, da{ß vielleicht Alexander

ehesten den Beinamen «der Große» verdient. So wurdeInen Der Korrespondent hatte eben die Absıicht, «e1in
dieser merkwürdige Synkretismus geschaffen, den WI1IrZEW1SSES folgerichtiges Weıiterschreiten» VO  - natıona-

lıstischer Forschung und Wissenschaft, die jede andere als Hellenısmus kennen. Merkwürdig 1St eshalb
Forschung un Wissenschaft für peripher halten NECMNNECIL, weıl dıejenıgen, VO  w denen' 1113  = annehmen

konnte, S1e seıen philosophisch un! politisch erobert;möchten, der Herrenrassepraxı1s aufzuzeigen, für
die alle anderen Völker nebensächlich wurden. Ver- 1n beiden Hınsıchten Eroberern wurden die olym-
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pıschen Götter verschwanden und machten den agyp- unbesehener als andere ın sıch hineingeschlürft hatten.
tischen un orjıentalischen Gottheiten Platz, die ıh- Man hat auch glaubhaft dargetan, da{ß die Pharisäer,
ren Entsprechungen gemacht wordenäl, un Rom diese «NnOrmatıven>» Juden, die das Gesetz eınen
wurde nach Ansıcht des Tacıtus dem Ort, «WO alles Zaun errichteten un: das meıste aten, die remden
Scheufßliche un Schändliche aUusSs aller Welt seın Zen- Einflüsse abzuwehren, infolge ıhrer Annahme der
trum un Anklang findet». Hıstoriker In Ägypten und Prinzıpien der Entwicklung, der Anpassung un! der
Babylonien WIr kennen wel VO ihnen, Manetho Neudeutung miıt der eıt viel mehr Kınder des Helle-
un Berossos wurden VO Geilst des griechischen nısmus wurden als die tundamentalistischen Sadduzä-
Forschens dazu inspiırıert, nach den Tradıtionen ıhrer C obwohl diese M, dıe siıch den Sıtten un:! (Ge-
Völker forschen, dıe INa  =) siıch 11UTr undeutlich CI- bräuchen der Heıden freı anpaßten.
innerte un: dıe iNan langezeit nıcht richtig schätzen Als das Christentum ın Gestalt eıner jüdıschen Sekte
wußte, Uun! dann warten S$1e diese ın den gemeınsamen ZU erstenmal ın Erscheinung CLrat, brauchte nıcht
Schmelztiegel. Sıe schrieben selbstverständlich aut oder nıcht sehr VO unıversalen Potential se1NeESs Evan-
griechisch, nıcht 1U  — weıl dıes die lingua franca ıhrer gelıums überzeugt werden. Damals estand keıine
Welt WAal, sondern auch deswegen, weıl blo{fß ın dieser Parallele ZAUITG Sıtuation Mohammeds, dessen Iraum
Sprache die Gedanken gekommen un! dıe Worter A VO  e} einem auf dem Glauben gründenden unıversalen
bıldet worden M, die nach der Wiıederherstellung Brudertum (umma muslıma) gerade als Gegengewicht
dieser Traditionen rieten. Griechenland W ar das Fer- den arabischen Blutbanden un: Stammesgebun-
ment des Hellenismus un: se1ın Verwalter, doch das denheiten gedacht WAafl, die Mohammed
Hellenismusphänomen selbst estand 1m Autftauchen wünschte ; dieser Walr dann richtig überrascht, als sıch
eiıner UCH,; anderen Welt, dıe VO ll dem, Was WIr 1n Juden un Christen seinem Bestreben nıcht anschlos-
diesem Unınversum Je erblicken werden, eiıner Kosmo- SCI Di1e Darstellung des Neuen Testaments, wonach
polıs nächsten kam die Sendung Jesu sıch autf die Juden VO  3 Galıläa und

Dıe jüdische Natıon (ethnos, den heutigen Aus- Judaa beschränkte, entspricht den geschichtlichen Tat-
sachen. Sıe romantiısıert aber auch nıcht, WCI1N s1edruck gebrauchen) machte keıine Ausnahme VOon der

allgemeinen synkretistischen Regel Sowohl die Juden daran testhält, da{ß diese Sendung mıt Recht und
der Dıaspora und Palästinas, dıe griechisch schrıeben zwangsläutftig ıner Sendung dıe N Mensch-
Uun: bewußt das Judentum dem Hellenısmus anzugleı- heıt wurde, nıcht ınfolge des Eındringens remder
chen suchten Phıiılo, Josephus, der Autor VO  3 Mak- Ideologien Ww1e der Mythos des Jahrhunderts VO

kabäer, der Vertasser der Weısheıit Salomos als auch hellenisierenden Paulus ZUuU Beispiel gylauben machen
dıe Juden, dıe hebräisch schrieben un AdUus$ reın relig1ö- wollte sondern eintach aus der Dynamik heraus, die
sCcCH Gründen sıch einıgen Aspekten des Helleniısmus bereıts VO Judentum geerbt hatte.
wiıdersetzten der Autor VO Makkabäer, Ben Sıra, Selbstverständlich gab un &1bt einen Uniıuversa-
die Väter des Talmud übernahmen die meısten Ele- lısmus, dem sıch ohl das Christentum, nıcht aber

des VWeltbildes, das Alexander verbreıten das Judentum ekennt un: ekannt hat, dieses nıcht
suchte. Selbst die meısten auf Absonderung be- einmal ZUT elt seınes Proselytismus, un: selbstver-

ständlıch 1st dieser Unınversalısmus anderemdachte jüdısche Tradıtion WAar, bewufßt oder unbe-
wulit, dem hellenistischen Ideeninternationalismus — verdanken als dem Judentum ZUur elt des Ursprungs
legen oder hatte ıhn ar auf eıgene Art vVvOrWeCSSCNOM- des Christentums. Er aflt sıch indes nıcht erklären
Cn Dıie priesterliche Schicht 1m Alten Testament, dıe durch den Rückgriff auf das ogma der modernen

den Gesetzen der riıtuellen Reinheıit un: Brauch- Wıssenschaft; wonach sıch das Christentum VO palä-
LU: worın sıch die Juden VO  5 den Heıden unterschie- stinensischen Judentum durch den hellenistischen Ju
den, zähesten testhielt, WTr gleichtalls die, dıe - daısmus Z.U)] nıchtjüdischen Hellenısmus hinentwik-
ESTAMMTLE Hafsgefühle vegenüber den Edomitern un: kelt hätte, wobel INan annımmt, da{ß ın diesem Prozei{ß
Arabern abzubauen un Raum für den allumfassenden das Christentum, selne Ideen und se1n Vokabular nach
Judaismus schaftfen suchte, der ın Jes 55,1—56,8 un! nach umgeformt un: umgedeutet worden waren.
proklamiert wırd. Dıie klassısche Aussage des neutestamentlichen Uni-

Selbst be]l den Sektierern VO  a} Qumran, den exklusıv- versalısmus, die diesen VO  e’ der jüdıschen un!' der
Sten Interpreten des Judaısmus, die INa  ' sıch NUu VOTI- heidnıschen Welt abgrenzt, liegt ın Cal 3,28 NO} «S
stellen kann, zeıgt sıch, dafß S1e das Ferment der exOt1- 21bt nıcht mehr Juden un: Griechen, nıcht klaven
schen Ideen, dıe zunächst VO  3 der persischen un! un: Freıe, nıcht Mann un: Frau, denn iıhr alle se1d e1-
dann VO  5 der hellenistischen Herrschatt über Palästina IC In Christus Jesus.» Dies 1sSt die Aussage eiınes Man-
In Umlauft gebracht wordenM, tieter un: vielleicht NCS, der In Phıl Dg VO  } s_ich Sagtl, se1l « alllı achten Tag
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beschnıitten, 4US dem Volk srael;, VO Stamm Ben]Ja- gebenheıit für das Jerusalem des Crsten Jahrhunderts
miın, eın Hebräer VO  - Hebräern, als Pharisäer nach nach Christus, wI1issen WIr doch, da{ß daselbst —

dem (esetze lebend». Dies 1st dıe Aussage eiınes frü- mındest ine Synagoge mı1t oriechischer Sprache gab
hen, nıcht eınes spaten neutestamentlichen Christen, och der Hauptunterschied estand nıcht 7zwıischen

den Hebräern und den Hellenisten, dıe beıide Judenund War eines, der 1n sehr naher Verbindung mıt dem
M, L1UT da{fß sS1e ın ıhrer Sprache sıch unterschieden,Judentum stand.

Haben jedoch die Begritte «früh» un «Spät» inner- sondern 7zwiıischen Juden und Griechen, zwıschen
halb des Zeitrahmens der Zusammenstellung des gebürtigen Juden und solchen, dıie nıcht gebürtige Ju-
Neuen Testaments überhaupt eınen Sınn ? och eın den, sondern zwangsläufig Griechen T1, weıl dıie
halbes Jahrhundert nach Paulus stellte das Buch, das Welt griechisch WAadl, und die n1e Volljuden werden
WIr jetzt als das Evangelıum kennen, Jesus tür konnten, weıl S1€e nıcht VO Geburt Juden T,
eıne christliche Zuhörerschatt als einen Lehrer der selbst WEeNn S1e der Relıgion nach Juden geworden —

Thora dar, als eınen der großen Aboth, S als ob der SIM auf dem Weg des Proselytismus oder Semiprosely-
Zusammenhang mıt dem Judentum nıe abgebrochen t1smus derjen1ıgen Heıden, « dle (Gsott fürchteten»,
ware. Gleich verhält sıch mMIt dem Jakobusbrief. dıe den Sıttenkodex des Judentums und seınen hohen
Doch MIt der Johanneiıschen Lıteratur, Iso sehr Gottesbegriff annahmen, ohne da{fß S1Ee sıch dem Be-

«Spät», sınd WIr mıiıt einem ausgepragten Bruch mıt schneidungsrıitus und den weıteren Besonderheıiten der
jüdischen Praxıs unterzogen, welche dıe Juden el-dem Judentum konfrontiert, da{fß selbst iın eıner otten-

sichtlich jüdıschen Schrift der Ausdruck « dl€ Juden» HG besonderen Volk autf der Welt machten. Jüdische
eıner unfreundlichen, abschätzigen Bezeichnung Rıten wurden VOoO  3 den Römern, WI1€e spater ın christli-

geworden 1St Diese Mischung VO  a Widersprüchen cher Zeıt, lächerlich gemacht. Selbst WwWenn Ian S$1e
welst auf Verschiedenes hın Einerseıts WaflTt, w1e Wal- richtig verstehen suchte, hatten s1e eben
LEr Bauer schon VOT langer eıt betont hat, anfänglich sıch, W as mMI1t den akzeptierten Sıtten 1n Konftlıikt gC-

riet : die Juden 1elten Festtage, doch Z Unzeıt,das Christentum nıcht ıne einzıge Theologie, sondern
mehrere. Andererseıits aber Wl — un: das hat Bauer und S1Ee verabscheuten das Hauptopfertier, das
wen1g deutlich gesehen in den verschiedenen Theo- Schwein. W)as Judentum WarTr siıcherlich nıcht dazu A1lil-

logıen des Urchristentums ıne Einheit vorhanden, d1e gelegt, eıner Weltreligion werden, solange die
N eıner Ausgiefßung des Geilstes (sottes Juden sıch die Kulturtabus und partikularistischen

Bräuche hıelten, dıe keine Saıte ZU Klıngen bringenmachte. Sosehr auch das Mattäusevangeliıum ın Paral-
konnten 1n der übrıgen Menschheıt, mıt der S1e 1n Be-ele Qumran Jesus als den Lehrer der Gerechtigkeıt
ziehung LFreLeNn und dıe Getühle teiılen hofften.darstellt, verlegt doch das Zeıtalter Israels 1ın die

Vergangenheıt un: EerSetzZt un: endigt miıt dem 200 DDas Chrıistentum Lat rasch, W as das Judentum nıcht
en Sendungsauftrag, der ıne der stärksten unıver- tun wollte, und beschleunigte dıe TIrennung 1n
salıstıschen Aussagen des Neuen Testaments iSst WwWwel verschiedene Religionen. Das Christentum hob

Der Uniıiversalısmus des Neuen Testaments 1St dem dıie Speisegesetze auf und erklärte für null un nıch-

Judentum gegenüber insotern wirklich NCU, als dıe t12, ın bezug auf den Zautrıtt ZU Evangelıum eınen
Unterschied 7zwıischen Abkömmlingen dieser oder ISUnterscheidung zwıischen Juden und Heıden oder

«Griechen», w 1e I11all damals Sagte, authob Diese \n TICT Kultur, dieses oderjenes Volks machen wollen

terscheidung Wr nıcht nationalıstisch, sondern relı- einen Unterschied, der ın den neutestamentlichen
7105 und kulturell bedingt. Es Walr 1ne Unterscheı1- Schritten sehr hervortritt (vgl. ApPg 14,1 ; LOlr
dung, die selbst eiIn überaus ökumenisch gesinntes Ju- 17,4; 18,4; ZOLZE: A ZOG Rom

2,9-10 ; 10A12 Kor. 1OLSZ2E Wı1ıedentum nıcht hätte Z Verschwinden bringen kön-
schliefßlich dazu kam, wı1ıssen WIr nıcht Nau, da das

NCN, auch WwWenn noch gewollt hätte. Z um Teıl be-
Neue TLestament über dıesen Punkt keıne eindeutiıgeruhte S1e natürlich auft der Sprache;, W1€e die Gegenüber-

stellung VO  3 Hebräern un Hellenıisten 1ın Apg 6,1 Auskuntt oibt ; wahrscheinlich kam dıes 1ın den VETI-

ze1igt. Hıer werden dıe Judenchristen, « dle oyriechisch schiedenen Kırchen, dieses Bedürfnis sıch einstell-
sprachen», denen, «die die Sprache der Juden SpIa- LE, auf verschiedene Weısen zustande. Da{iß aber

dazu kam, bedeutet den Beginn eınes Uniıversa-chen»‚ gegenübergestellt. Dafß zwischen kulturell
lısmus und das Aufgeben eınes alteren Universalıis-verschieden gepragten Menschen eıne Meınungsver-
musversuchs, AUS dem hervorging, der aber spaterschiedenheit bestand, 1Sst Sanz verständlıch, WwW1€e dies

heute ın eiınem kulturell gespaltenen Amerika VeETI- mehr und mehr selbstbezogen War und 1ne ganz
ständlich 1St, 1ın den Barrıdos un (jettos VO  a’ Chicago dere Art relig1ösen Zeugnisses je Welt hervor-

rachte.und New York, und 1St auch ıne geschichtliche @-
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Das Hınweggehen über die gvesellschaftliche Unter- gedrängt, Onesimus freizulassefi. Die Berutfung des
scheidung zwıschen Sklaven un Freıen, das Paulus Paulus auf das gemeınsame Menschseın un die reli-
zuversichtlich dem gemeınsamen chrıstlichen Aulftrag /1ÖSE Dımension, ın der das Menschsein bewertet WCTI-

zuschrieb, 1St vielleicht das Ideal, Von dem sıch ehe- den ollte, geht kaum über den Gedanken hinaus, der
stenn läfst, 1mM Bewulßfstsein der rühen Chri- schon lange vorher dem Autor VO  - Hj ob Sl ‚13-1 5) BC-
stenheit eher theoretisch als praktisch estand. Wenn kommen War Dıie Schule Epikurs, der bestimmt

auch nıcht blo{ß theoretisch WAarl, WarTr doch gCc- Wäal, Von jüdıschen un christlichen Zuschauern unbe-
wılß nıcht Bestanckeil eiınes Programms für Gesell- sehen 1Ns Lächerliche SCZOSCH werden, nahm auch
schaftsveränderung oder für eın radıkales Siıchhinweg- Sklaven un Frauen als Schüler auf un:! zab ıhnen die
setfzen über die bestehende Ordnung der Diınge. Man gleiche Stellung W 1e€e freien Männern, die ın ihr ine
geriet ars In Verlegenheit, muüfßÖte INnNan einen Beweıs Philosophie un Lebensweise suchten.
dafür lıefern, da{fß das Neue Testament iırgendetwas — Wır sınd ZWUNSgCNH, noch hinzuzufügen, daß WIr
ternommen habe, die zeıtgenössısche Meınung auch ın der Befreiungstheologie Südamerikas un: der
andern, dıe Sklaverei se1l das teststehende, VO  5 Gott SC- Drıtten Welt nıcht iıne Spätblüte des VO Neuen -
fügte Los eines Großteils der Menschheit, w1e sıch Stament gepflanzten Freiheitskeims erblicken können.
ottenbar nıcht beweıisen läfßt, da{fß das christliche Ideal IBIG Theologie der Befreiung hat eredte Worte über
das Denken der spateren christlichen Völker Je NSL- die Unterdrückung un: Ausbeutungsmechanismen
iıch beeinflußte, dıe ın Europa, Afrıka, den beiden geäußert un: 1St für die Besiıtzenden einem mächti-
Ameriıka un: anderswo hre Waırtschaftssysteme auf SCH Zeugnıis ZUgUNSIEN der Besitzlosen geworden, 1N-
der Instiıtution der Sklavereı autbauten. dem S1€e den Begüterten Wahrheiten Sagtl, die S1e sıch

Christliche Apologeten spaterer eıt sprachen SCIN selbst nıchtnwurden. Sıe hat dies jedoch zumeıst
davon, da{f eın neutestamentliches Ideal UT mıiı1ıt ühe ın marxıstischer Dialektik Dıie marxiıstische Dıa-
un: Schritt für Schritt endlich dıe Gesellschaft durch- lektik raucht nıcht unbedingt talsch se1n, 1aber S1e
drungen un! ZUr Abschaffung der Sklaverej geführt 1St nıcht das Neue Testament. W as WIr der Theolo-
habe Wenn dieser Behauptung SCH ISt, 1E€ der Befreiung vermıssen, 1sSt dıie biblische haupt-

kann I1a blofß zugeben, da{ß der Prozefß(ß ın der Tat sächlich alttestamentliche orge den einzelnen
miıt uühe un: 1U Schriutt tür Schritt VOT sıch Qine, da Menschen un! seıne persönlıche Verantwortung 1mM

TSLT eın Jahrhundert her ISt; daß ottene Sklavereı ın Gegensatz seıner Zugehörigkeit eıner ausbeu-
den christlichen Ländern verschwand. (Über dıe — tenden oder ausgebeuteten Klasse, un: WIr vermiıssen
eingestandene Sklavere] brauchen WIr hıer nıcht auch das Eıntreten für das Recht, anderer Meınung
sprechen.) Und bedarf keiner allzugroßen Dosıs VO  e seın als die Macht des Staates oder der Mehrheıt, W 1e€e
Zynısmus, behaupten Wenn die offene Sklave- aufgeklärt oder rechtdenkend diese Mehrkheit auch se1n
rel schließlich verschwand, deshalb, weıl eın INa Weder be1 den einstigen noch ın den spateren
Machtwort VO aufßen sıch zwıngend geltend machte. christlichen Haltungen Z menschlichen Knecht-
Dieses Machtwort WaTr zugegebenermafßen Zzu Teıl schaft oder Freiheit scheint somıt das Neue LTestament
VO eıner saäkularısierten Auffassung der Menschen- ine oroße Raolle gespielt haben
rechte inspırıert, die ein1g€es dem jüdisch-christlichen W as 1U die eıt des Neuen Testaments selbst be-
Gedankengut verdanken hat: viel mehr aber WTr trıfft, 1St ohl MIt Recht SESABL worden, da{fß eın be-
inspirlert VO Umstand, da{fß die die Sklaverel treiendes Wort nıcht notwendıg WAarTr Ww1€e spater.
eingestellten Mächte, welche die Institution nNnter- Weder 1m Judentum noch 1m Heıdentum WAar die Skla-

vereı das dermafßen barbarische, entmenschlichendedrückten, (0)88 wiırtschaftlich denen ausgelietfert DO-
waren, deren UÜberleben VO  e der Sklavereı ab- Instrument, dem es ın den SOgeENaANNTLEN christlichen

hing. Zeıiten gemacht WUur: d€ i Im Judentum w1e 1m Heıiden-
Im Philem on baa sandte Paulus den tlüchtigen uWAar, W1€e ımmer die Gesetzesbestimmungen gelau-

Sklaven wıeder seinen Herrn zurück un: setizte sıch Ler. haben moOgen, der Sklave 1ıne Person, eın menschlı-
be1 diesem dafür e1n, da{fß ihn «zurücknehme nıcht ches Wesen und oft der veachtete Erzieher se1-
mehr als Sklaven, sondern weıt mehr: als geliebten LCT Herren. Er WAar War polıtisch un: wirtschafrtlich
Bruder. Fuür miıch 1St das schon, W 1e€e viel mehr wenıger zut gestellt, obwohl oft über Miıttel verfüg-
dann für dich, 1m menschliıchen Bereich un VOT dem 9 eınen Ausgleich herzustellen. ber WTr noch
Herrn» Dies bringt eın erhabenes Ideal der nıcht das, WOZU seıne spateren Kollegen Aaus (Ost- und
Menschheıitsgemeinschaft AL Ausdruck, doch wurde Westindien oder Atrıka durch die Habgier anderer
INnan weıt gehen, WenNnn I1a mı1t einıgen Kommen- Stäamme, arabischer Unternehmer un europäischer
atforen annehmen wollte, Paulus habe Philemon dazu Händler wurden : ıne bloße VWare, der keine mensch-
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v V  S E ehrwürdigen Rabbis, w1e dies auch heute noch der Falllichen Qualitäten zugebillıgt wurden. Das 1St dıe Art
der Sklavereı, w1e s1e in den Vereinigten Staaten eX1- ISt Es 1st sehr traglıch, ob 1M Christentum einer Jüd1-
stierte ZUTr: gleichen Zeıt, da diese tür selbstverständ- schen Frau eın Recht zugestanden wurde, das sS1e nıcht
ich erklärten, da{fß alle Menschen einander gleich und bereıts der Thora besafß und ausübte. Dıie Weıs-
VO  , ıhrem Schöpter mıt gewıssen unveräußerlichen heıtsliteratur und ein1ges A4aUS der Geschichte des Alten
Rechten ausgestattelt seıen, denen das Recht auf Le- Bundes, eın besseres Wıssen die tatsächliche
ben, Freiheit un: Glücksstreben gehöre. Die amerıika- Handhabung der Gesetze, die blof(ß bestimmten, W as

niıschen Gründerväter nıcht bewußt scheinhe1- gelten hatte, lassen unls darüber kaum 1in Zweıtel.
lıg ; vielen VO  - ıhnen_kam eintach nıcht ın den Sınn, Man darf zweıtellos 1, da{fß 1ıne Frau, die 1n die

christliche Gemeinde eintrat, eher über wenıger alsıhre schwarzen Sklaven als Iräger der Menschenrechte
anzusehen. Im Gegensatz hierzu ware Paulus n1e über mehr Freiheit verfügte 1M Vergleich ıhrer Stel-
eingefallen, Sklaven nıcht das Recht und d1e Würde lung 1n der heidnischen un: jüdischen Gesellschaftt VO  3

damalszuzubillıgen, die jedem anderen Menschen zukom-
891401 Kurz, der Universalısmus, dem sıch das Neue

Fıne Ühnliche Beurteilung mufß die Gleichstellung Testament bekannte, enthielt nıchts Schockierendes,
VO  3 Mann un:‘ Frau dem Evangelıum erfahren, Revolutionäres, und rachte keıne gesellschaftlichen
die das Neue Testament vornımmt. Ottenbar dachte Konsequenzen miıt sıch. Er o1ng in die Rıchtungen, ın

dıe der beste Kern der Tradtionen wıes, dıe über-Gal 3,28 ine Gleichstellung, dıe 1Ur wen1g neben
nehmen konnte, wobe!I hıer und da die ıne Tradı-dem gelegen SCWECSCH ware, W as heute als eın Mınımum

betrachtet wird. Die Bemerkungen VO  e 1ımS t10Nn aufgab ZUgUNSICH eıner anderen. Er SCLZUG sıch
über das Verhalten VO  S Frauen 1ın der Gottesdienstge- mehr auf dem Weg der Angleichung als auf dem der
meıinde tragen eınen herablassenden Zug sıch ganz Neuerung durch, eher autf dem Weg der Bestätigung

schweıigen VO  n T1ım deutlich verstehen als der eugnung der menschlichen Ideale, die VOTI-

tand Dadurch Lırug eiınem Klıma bel, das demvgegeben wiırd, da{fß be] Frauen die Laster erwarten

sınd, dıe männliche Vorurteıle ıhnen eintach grundlos künftigen Wachstum dieser Ideale förderlich Wal. Von

zugeschrieben haben ; i1ne Prophezeiung, tür deren den Anstrengungen, welche dıe autf das Neue Testa-
Erfüllung IN an selbst orgt!); doch selbst Kor ment tolgende Christenheit machte, hatten diejenıgen

den besten Ertfolg, die weder mehr noch wenıger4,33b-—36, worın Paulus selbst spricht un: nıcht eıner,
der ıh imıtıert, sieht dıe Frau deutlich als ıne dem strebten als dies.

Übersetzt VON Dr. August erzMann nıcht ebenbürtige Kreatur d} 1119  - mufl ihr
Achtung entgegenbringen un: nett und eb ıhr
se1n, dies wohl ; kann aber nıcht 1m Ernst daran gC-
dacht werden, S1Ee mıiıt ıhrem Mann einem VAWTER
Dialog beizuziehen. art 111all demgegenüber bemer-

9721 1n Ort Worth (Wexas; USA) geboren Lazarıst ; 94 / ordınıert.
ken, da{ß das Judentum den Frauen nıcht erlaubte, dıe Studıen der Universıity ot St Thomas und Päpstlichen Bibelin-
Thora lehren, ohl aber das Christentum, wen1g- stitut Kom Doktor der Bibelwissenschaft un! gegenwärtig Protes-

SOT und Vorsteher der Theologischen Fakultät der DePaul Universıity,In eıner abgeschwächten Form ? Ja, vielleicht ;
Chicago. Er veröffentlichte U «AÄ Path through GenesI1s», «The Bı-

aber dann WTr NUur eın geringer Fortschritt. ble ıIn the Church», «<The Conscıence ot Israel», «New Paths through
In Wirklichkeıit verhält sıch Während SUECHS- the Bıble» und «Bıblical Inspiration». Zahlreiche Beıträge und exeget1-

sche Studien für wissenschattliche Zeitschriften, für <The Catho-
genommen das jüdische (zesetz den Frauen keıne

lıc Biblical Quarterly» und «Journal ot Biblical Liıterature». An-
Rechte zugestand, bestimmten und kontrolhlerten schrıtt : DePaul Unıiversıity, The Vincentıian Fathers, 2233 orth

Kenmore Avenue, Chicago LL 606 14, USAdiese tatsächlıch die jüdiısche Tradition mehr als die
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